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Kurze Anmerkungen zu Saumgesellschaften in Estland 

- Hartmut Dierschke -

Zusammenfassung 

Einige Reiseeindrücke über die Waldrand-Vegemion Estlands werden kurt. mitgeteilt, Insbesondere 

wird ein neuer Fundort einer Trifolio-Geranietea-Gesellschaft an der Nordostgrenze des Klass(,n·Arcal 

nachgewiesen. 

Abstract 

Some travel impressions about the forest edgc vegetation of Esmnia orc norcd . Espccially, a new locotion 

of a Trifolio-Geranietea community at the northeastcrn border of irs dass rongc is documcntc I. 

Auf einer touristischen Reise in die Sowjetunion im August 1987, die unter anderem auch 

nach Tallinn (Reval) und Tartu (Dorpat) führte, konnten vorwiegend vom Bus aus Eindrücke 

über die Vegetation Estlands gewonnen werden. Die natürliche Vegetation besteht weithin aus 

Fichtenwäldern, auf ärmeren Sandböden aus Kiefcrnwäldcrn. Auf dem nordestl~ndischen 

Kalkplateau gibt es vereinzelt auch Reste artenreicher Laubmischw~ldcr mit Sticlciche, Esche, 

Bergulme, Wimerlinde, aber auch schlechtwüchsige Eichen- und Kie fern-Troc kcnw~lder. Die 

weiten Niederungen bedecken Sumpf- und Bruchwälder aus Birken, Erlen oder auch Kiefe rn, 

Fichten (s. hierzu RÜHL 1955, 1960). Hinzu kommen einige kontinentale Hochmoore . 

Der menschliche Einfluß auf die Pflanzendecke ist in Estland seit dem Neolithikum nach

weisbar (KALDA 1981 ). Heute sind große Bereiche als Acker- oder Grünland genutzt. Auf dem 

Kalkplateau entstanden durch langzeitige Extensivweide artenrcichc, bunt blühende Mnt;cr

rasen (Alvar), durchsetzt von Wacholdern und Gebüschgruppen. 

Auch an Waldrändern fallen im Sommer Blühaspekte auf. Hochstaudcnbcstände aus Epilo

bium anguscifolium, Fi/ipendu/4 ulmaria, Cirsium oleraceum, Valeriana officimdis u.a. (1'1/ipen

du/ion ?) säumen vor allem die Wälder feuchterer Standorte. Am Rande von Kicfcrnw~ldcrn 

gibt es oft niedrigwüchsige Säume von Melampymm nemorosum oder M. pmteme. Diese 

schwach heliophilen Pflanzen finden sich allerdings auch in den lichten Wäldern, etwas weniger 

üppig entwickelt. 
Eine Trennung von Saum und Wald ist hier noch schwieriger als in miuclcurop~ischcn 

Laubwäldern, zumal ein Gebüschmantel fehlt . Auf etwas besseren Standorten gibt es auch 

Säume der Glechometalia mit Aegopodium podagraria, Urtica dioica u.a. 

Eine sehr vielfältige Pflanzendecke beherbergt der Lahcmna-Nationalpark, der 1971 mit 

einer Fläche von 644 km2 eingerichtet wurde. An der südlichen Küste des Fi nnischen Meer

busens gelegen, umfaßt er auch Teile des nordestländischen Kalkplatcaus. 70% sind noch 

bewaldet (KALDA 1981 ). Während einer längeren Mittagspause konnte der Randbereich eines 

lockeren Kidern-Altbestandes etwas näher untersucht werden. Hierbei entstand die folgende 

Aufnahme: 

Lahemaa-Nationalpark; in Nähe der StraßeTollinn-Narva, ca. 41 km östlich Tallinn bei l'•lmsc, 

Westrand ei nes Kiefernwoldes. Dichter Saum ohne scharfe Abgrcn~.ung zum Wald, von der nohcn Stroßc 

leicht bccinflußt. 2-3X20 m2
• Phancrogcmen' 90%; Moose: 30% . 

Trifolium alpcstrc + Go lium horcalt· 
Fragaria \'Csca + Mcl:unpyrum ncmorosum 

Hypericum perforarum + Solidaga virgaurcn 
Mclampyrum pratensc + Componulo persicifolia 

Avcnclla flexuoso + Luzula pilosa 
Viola riviniana + Prnn gul n olnus 

+ Vaccinium myrtillus + Sorbus aucuparia 
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Da~.:ryJis glomcrara + Prunclla vulgaris 
J)oa angusri(o lia + Lu zula multiflora 
Vcronica chamacdrys + Anthriscus sy lvestris 
Agrostls tcnuis + Vicia cracca 
CaJium vcrum + Avena pratensis 
Galium mollugo 
Knautia arvcnsis 

+ Avenochloa pubescens 

Campunala rotundifolia 
+ Deschampsia cespitosa 

+ Achillca millcfolium 
+ Agropyron rcpens 

+ Pimpinclla sax ifraga 
+ Phlcum pratense 

+ Campanula glomcrata 
+ Fcstu ca pratensis 

+ Rumcx thyrsiflorus 
+ Lathyrus pratcnsis 

Rhytid iadclph us squarrosus 

J?c~ Bestand zeigt die typische Kombination von Saum- . .. . 
hetlandpflanzcn. Trifoliumalpestreist hier bes d .. . mtt .u~ergr:tfenden Wald- und 

Seltenheit an seiner Areal-Nordgrenze a f don Rers uppLtg entwlc elt. Es steht wegen seiner 
1981) A h d. .. . u er oten tste Estlands (KASK & KUUS 
. · uc tc zugehange Saumgesellschaft dürfte sch t· b d" f · · K 
zen sind wenig vertreten. Nach RÜHL (1955) 'b u: e. ur llg s_em. Andere Saumpflan-

wäldern z. B. auch Geranir•m sanguineum 0 . gl t es ; er m den hchten Kiefern-Trocken

sicher anderswo auch als Saumpflanzen ' fu:~~anum ;u gar~, Dracocephalum ruyschiana, die 

Estland noch Säume der Trifolio-Gera~ietea gi~:.rcn . omlt ISt anzunehmen, daß es auch in 

TUXEN (1967) hat aus Küstengebieten von Norwe en Schw d . 
Calto borealis-Gerarrietum sanguinei als artenarme Ran~-A .. e en ~nd SW-Fmnland das 
ben, KIELLAND-LUND (1965) . S"d N ssoztatlon d1eser Klasse beschrie-

. . aus u Ost- orwegen da 0 · D 
ruyschrarrae. Bctde stimmen mit unserer A f h h s rtgarro- racocephaletum 

. "b . u na me von me r bodensau Ch k b 
wemg u erc1n, zu mal dort Trrfolium alpestre ganz fehlt I . d' rem ara. ter a er 

ordnung der nordischen Saumgesellschaften schwieri . ~f~~~ ISt te syntaxonomJSche E_in

aber durch d1ese kurze Mitteilung das Arealb 'ld d ~ ( 
1
. G HKE 1?74a). Trotzdem wtrd 

b 
1 er Iri[o lO- eramete N d 

etwas a gerundet (s. Karte in DIERSCHKE 1974b). a 1111 or Osten erneut 
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Die Chamaerops humilis - Garigue im westlichen Sizilien 

- Kari -Georg Bernhardt -

Zusammenfassung 

In Südwestsizilien wurden mit der Zwergpalme (Cha maerops l111milis) bewachsene l'l iichcn p fl anzen~o · 

ziologisch analysiert. Das Problem der Degradation stand dabei im Mittelpunkt. Die strukturelle Zusnm· 

mensctzung, die Lebensformtypen sowie das phänologische Spektrum wurden mit dem Grnd der anth ro· 

pogcnen Beeinflussung in Zusammenhang gebracht. 

Abstract 

The Chamaerops humilis gariguc in southwcst Sicily was studicd phytosociologi cnll y. The main focus 

was on the rclation of the dworf-palm to dcgradation. Vegetation strucrurc, lifc form compos ition and 

phenology were al so studied in rclation to the cxtcnt of human influcnce. 

Einleitung 

Im westlichen Mediterrangebiet werden besonders die Küstenmacc hien durch cbs Auftre

ten der Zwergpalme (Cbamaerops humilis) bereichert. Diese westrncditcrrane Art zcit;t heute 

ein disjunktes Areal: in den Küstengebieten Südfrankreichs (Maurcs), Korsikas, Sardiniens und 

Siziliens, sowie in montanen Gebieten Nordafrikas. Ursprünglich war die Zwergpalme im 

westlichen Mittelmeergebiet überall in Küstennähe vertreten. Durch Kulturmaßnahmen wurde 

die Art teilweise ganz ansgerottet, so daß sie nur noch in kleinen Restgebieten vorkommt. Die 

disjunkte Verbreitung ist so auf anthropogene Einflüsse zurückzuführen ((vgl. RI C KU 1943, 

EBERLE 1965). Diese anfällige Art ist schon seit langem als Nutzpflanze bekannt; zur Faser

gewinnung (COLUMELLA 1947, CATO in THIELSCHER 1963), zu Nahrungs7.wcckcn 

(COLUMELLA 1947, LENZ 1966), zur kosmetischen und medizinischen Anwendungsowie 

für dekorative Zwecke (LENZ 1966). 
ln stark degradierten ehemaligen Macchien wird die Zwergpalme zur dominierenden C hn

rakterart. Der Vegetationscharakter ähnelt dem einer Garigue, so daß EBERLE (1965) schon 

von einer Chamaerops-hr~milis-Garigue spricht (vgl. HARANT & JARRY 1982). Vom pfbn

zensoziologischen Gesichtspunkt aus gesehen ist das problematisch (MOLINrER 1953- 54). 

Besonders in Sizilien, im Südwesten, ist dieser Vegetationstyp häufig anzutreffen. Bei teil 

weise sehr weit fortgeschrittener Degradation und geringen Bodenhorizonten bildet die Art 

kleinwüchsige, lückige Gebüschformationen aus. Sie kommt zum großen 'lcil in Küstennähe 

vor. Das belegt auch die Untersuchung im Nordwesten Sizi liens von SANTANGELO (1975). 

Das Untersuchungsgebiet 

Die untersuchten Flächen liegen im medireranen Gebiet Südwest-Siziliens, zwischen Mar

sala und Sciacca, in der ProvinzTrapani und Agrigento (s. Abb. 1). Alle Aufnaluncfliichcn liegen 

im Küstenbereich; die weiteste Entfernung vom Meer beträgt cn. 25 km, die höchste Erhebung 

über 56 m NN. Damit befinden sich alle Flächen im Bereich des Winterregenklimas des Medi

terrangebietes (TOMASELLI et al. t973). Stellvertretend für diesen Klimabereich sind die 

Meßwerte der metereologischen Station Mazara dcl Vallo, im Zentrum des Untcrsuchungsge, 

bietes. Danach zieht sich die aride Periode von Mitte April bis Anfang September hin. Die Zeit 

der stärksten Niederschläge ist zwischen Oktober und Anfang März, der eigentlichen Wachs

tumsperiode (vgl. PECORA 1973). Das Temperaturmaximumliegt im August, das Minimum 

im Januar (Abb. 2). 

Den geologischen Untergrund des Gebietes bilden Kalk- und Lockergestcin-Formationen, 

(z.B. Tone/Rohböden auf carbonatfreien Lockergcstein-Forrnation). Die Re~joso le bcsill.en ein 
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